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Unter Punkt 4 »Einb erufungsregelungen b ei

Studium« de s KDV-Aktuell findet sich auf Seite 5 im
vorletzten Ab schnitt der S atz »Wer von Amts wegen
einberufen wird , kann unter B erufung auf § 4 3 Ab-
satz 1 Ziffer 1 0 Zivildienstgesetz dem Bundesamt
schriftlich gegenüb er erklären, dass er den Kriegs-
dienst mit der Waffe nicht mehr aus Gewissens-
gründen verweigere . « Hier wird empfohlen, die
Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer aus tak-
tischen Gründen, um eine Einb erufung zum Zivil-
dienst zu verhindern, zurück zu geb en . Was ist eine
Gewissensentscheidung eigentlich no ch wert,
wenn ich sie kurzfristiger Vorteile wegen dem Staat
vor die Füße werfe ? Die Anerkennung als Kriegs-
dienstverweigerer b ezieht sich juristisch gesehen
auf den Kriegsfall . D as von der Zentralstelle KDV
empfohlene Verhalten dokumentiert dem Staat ge-
genüb er eigentlich nur, dass gar keine Gewissens-
entscheidung getroffen wurde . Die ses Verhalten
schädigt das Ansehen aller ehrlichen Kriegsdienst-
verweigerer, die es j a immer no ch gibt. Ich kann da-
her von einem solchen Verhalten nur abraten .

Sinn und Zweck des »Kleiner Leitfaden zum ge-
schickten Umgang mit der Wehrpflicht« geht aus
dem allerletzten S atz de s Papiers hervor: E s geht
darum, den politischen Druck zu erhöhen, damit
die Wehrpflicht endlich ausge setzt o der abge-
schafft wird . D as Verhalten der Wehrpflichtigen
und vor allem der Kriegsdienstverweigerer soll so
ge steuert werden, dass es politischen Zwecken
dient. Hier geht es also um die Instrumentalisie-
rung der Kriegsdienstverweigerer für politische
Zwecke . Wer sich wie empfohlen verhält, wird aber

unter Umständen erhebliche Nachteile in seiner
persönlichen Leb ensplanung und seinem b erufli-
chen Fortkommen in Kauf nehmen mü ssen : Wer
wie ich in der B eratungsarb eit erlebt hat, wie sehr
der no ch nicht abgeleistete Dienst die B ewerbung
um einen Arb eitsplatz b ehindert, kann vor die sen
Empfehlungen nur warnen . Ich warne daher, wie
bisher schon, ausdrücklich vor die ser Aktion .

Zum Schluss no ch einige grundsätzliche Erwä-
gungen :

D er Artikel 4 de s Grundge setzes (Religio ns- und
Gewissensfreiheit) ist Antwort unserer Verfassung
auf die Zeit der Nazidiktatur, der man einen Mas-
senschlaf des Gewissens vorwarf. Ziel unserer B e-
ratungsarb eit war e s immer, dem Wehrpflichtigen
zu einer verantwortb aren Gewissensentscheidung
zu verhelfen . D ie se soll er dem Staat gegenüb er ver-
treten können, ohne sich verbiegen zu müssen .
Auch soll ihm nicht die Schamröte ins Gesicht stei-
gen, wenn er nach einigen Jahren seine B egrün-
dung no ch mal wieder liest. Charakterstärke und
nicht Opportunismu s waren und sind B egleitziele
unserer B eratungsarbeit.

Die Zentralstelle KDV scheint ab er au s der deut-
schen Vergangenheit nichts gelernt zu hab en . Ihre
Empfehlungen fördern ein Verhalten, das eine Ge-
wissensentscheidung zur b eliebigen Manövrier-
masse kurzsichtiger persönlicher o der politischer
Interessen macht. Ja, sie sind eine direkte Aufforde-
rung zum Lügen und Täu schen .

Mit die sen D enkanstößen im Gep äck wünsche
ich euch/Ihnen eine schöne Urlaub szeit und grüße
herzlich euer/Ihr Hans Rehm

Zen tralstelle KDV − Bockh orn, 26. 08. 2005

Lieb er Hans , Du hast uns freundlicherweise
D ein Rundschreib en an die B erater und B eistände
in Eurer Diözese , in dem Du kritisch zu unserem
B erater-Rundbrief vom Juni 2 0 0 5 Stellung nimmst,
zur Kenntnisnahme üb ersandt.

D a wir unsere Arb eit auch selb st immer wieder
kritisch reflektieren, nehmen wir D einen Brief
zum Anlass , unsere D arstellung im KDV-Aktuell
1 /2 0 0 5 no ch einmal zu üb erprüfen .

Zur Frage: KDV-Antrag vor oder nach der
Musterung stellen?
E s gibt eine ganze Reihe von Hinweisen, nach

denen Kriegsdienstverweigerer anders gemustert
werden als (scheinb ar) Wehrdienstwillige . D ab ei
geht es gar nicht darum, ob die Mu sternden im
Kreiswehrersatzamt vorsätzlich Ergebnisse mani-
pulieren . D avon gehen wir auch nicht aus .

Vielmehr dürften Informationen, die sozusagen
im Hinterkopf schlummern, entscheidungsb eein-
flussend sein . Jede und j eder im Kreiswehrersatz-
amt weiß, dass es viel zu viele Wehrpflichtige gibt.

Jede und j eder hat ab er auch in der Pre sse gelesen,
dass Zivildiensteinrichtungen dringend auf Zivil-
dienstleistende angewie sen seien . Wehrdienst ist
körperlich sehr anspruchsvoll, der Job in einer Kir-
chengemeinde , einem Krankenhaus o der in einer
B ehindertenwerkstatt ist üblicherweise eher
leicht bis normal in den Anforderungen . Immer
dann, wenn es b ei der Umsetzung der ärztlichen
B efunde in die für den Tauglichkeitsgrad au s-
schlaggeb ende Gradationen geht, kann sich die se s
Hinterkopfwissen auswirken . Nur ein B eispiel sei
hier genannt :

B ei der Gesundheitsnummer 2 aus der ZDv 4 6/ 1
führt folgende B eschreibung in die Tauglichkeit :
»Körpergewicht oberhalb des Richtwertes b ei an-
gep asster Leistungsfähigkeit« . Untauglich ist j e-

Peter Tobiassen/Zentralstelle KDV

»Die Gewissensentscheidung gegen Krieg ist etwas anderes
als der staatliche KDV-Anerkennungsbescheid«
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mand , wenn der Arzt folgende Einschätzung hat :
»Körpergewicht oberhalb de s Richtwerte s b ei
noch angep asster Leistungsfähigkeit« . D as Wört-
chen »no ch« trennt die Tauglichkeit von der Un-
tauglichkeit. D er Arzt mu ss entscheiden, ob die
Leistungsfähigkeit »angep asst« o der »no ch ange-
p asst« ist. Woran angep asst? B eim Wehrpflichtigen
vermutlich : Leistungsfähigkeit angep asst an die
Anforderungen de s » schweren« Grundwehrdiens-
te s . Und b eim Kriegsdienstverweigerer: Leistungs-
fähigkeit angep asst an die Anforderungen eine s
»leichteren« Büroj ob s in der Kirchengemeinde .

E s gibt eine ganze Reihe solcher Gratwande-
rungsentscheidungen, bei denen die Vorstellung,
was der junge M ann sp äter tun wird , eine entschei-
dungsb eeinflu ssende Rolle spielt.

Wir haben nicht geahnt, in welchem Umfang
sich das auswirkt. Die Dimension wurde ab er im
Sommer 2 0 0 3 deutlich, als der Verteidigungsminis-
ter anordnete , T3-Gemusterte nicht mehr einzub e-
rufen . Zu diesem Zeitpunkt b efanden sich doppelt
so viele Dienstleistende mit dem Tauglichkeitsgrad
T3 im Zivildienst, als nach Verteilung der Tauglich-
keitsgrade b ei der Musterung zu erwarten gewe sen
wäre . Für uns ist das ein klares Indiz dafür, dass
Kriegsdienstverweigerer im Zweifel eher als taug-
lich (T3 ) denn als untauglich (T 5 ) eingestuft wur-
den . B ei der heutigen Grenze zwischen T2 und T 5
ist es ähnlich.

Die Organisation im Kreiswehrersatzamt b eför-
dert die se B ehandlung der zu Musternden . Wenn
vor o der bei der Musterung ein KDV-Antrag gestellt
wird , ist die s mit einer roten Einblendung auf der
Bildschirmanzeige für j eden Mitarb eiter im Muste-
rungsverfahren kenntlich gemacht. D as medizini-
sche Personal sieht zu allererst immer auf der D a-
tenmaske : »Achtung, Kriegsdienstverweigerer« .

Ab er selb st in Einzelfällen lässt sich nachweisen,
dass Kriegsdienstverweigerer b ei der Musterung
anders b eurteilt werden als scheinb ar Wehrdienst-
willige . In einer eMail, die uns am 1 0 . 07. 2 0 0 5 er-
reichte , schreibt ein Zivildienstpflichtiger, der im
Rahmen eines zivildienstlichen Tauglichkeitsüb er-
prüfungsverfahrens Akteneinsicht b eantragt hat-
te , die er im Kreiswehrersatzamt vornehmen konn-
te : »A m Do nnerstag ha t es n un endlich geklappt,
dass ich beim Kreiswehrersa tzam t – wie bean-
tragt – meine Kra nkenakte einsehen ko nn te. Beim

Ärztlichen Dienst wurde ich m it >bei uns wären sie
a usgem ustert < (wahrscheinlich T3) begrüßt. Der
Grund dafür ist eine Fischallergie, die bei meiner
Ta uglichkeitsüberprüfung durch das Bundesam t
diagnostiziert worden ist und die der un tersu-
chende A rzt des Gesundheitsam tes als zu harmlos
eingestuft ha t – jedenfalls nach Mein ung des
KWEA-A rztes. Viel bedeu tender ist allerdings ein
Herzfehler, der bei meiner ersten Musterung 2002
bereitsfestgestellt worden ist. Obwohl dieser Herz-

fehler offensich tlich keine gesundheitlichen A us-
wirkungen ha t, sei dies der Grund, weshalb ich

nach den Musterungsmaßstäben der Bundeswehr
n ich t mehr >dabei wäre <«.

Ein anderer Zivildienstleistender schreibt in ei-
ner eMail vom 2 0 . 07. 2 0 0 5 : Die A ndersbehandlung
geh t n ich t beim Regio nalbetreuer los, so ndern bei
der Musterung. Wer vor oder bei der Musterung
den A n trag a ufKDVstellt, wird n urgeringfügig ge-
m ustert (best. Tests werden a usgelassen), weil sich
h ier die A m tsärzte sagen >Der kann ja ruh ig Zivi
machen <. Nur wer keinen KDV-A n trag stellt, wird
gem ustert wie wenn er zum Bund m üsste. Es
ko m m t oft vor, dass Perso nen, die Zivi machen ei-
gen tlich für den Bund un ta uglich sind. 98 % aller
Zivis, die m it m ir im Einführungslehrgang in Spie-
gela u waren, kö nnen diese Musterungspraxis be-
stä tigen. Diese Zivis haben nämlich gena u wie ich
den KDV-A n trag vor bzw. bei der Musterung ge-
stellt. A uch ist es so, dass teilweise die Wehrdienst-
bera ter die Wehrpflich tigen bei der Musterung da-
zu nö tigen, den A n trag zu un terschreiben. Nur so
beko m m t das BAZ mehr >Verweigerer <als die Bun-
deswehr Wehrpflich tige. Das BAZ und die Bundes-
wehr wissen gena u über diese Praxis Bescheid. «

Solche B erichte , die statistischen Angaben üb er
die T3-Gemusterten im Zivildienst und die Angab e
des KDV-Antrags auf dem B ildschirm de s Muste-
rungsarzte s geb en uns allen Anlass zu raten, mit
die ser b enachteiligenden B ehandlung klug umzu-
gehen .

Zur Frage:
Rückgabe der KDV-Anerkennung?
Um es vorweg zu sagen : Kriegsdienstverweige-

rung ist auch für uns eine Grundsatzentscheidung,
die j eder für sich trifft und über die nicht zu verhan-
deln ist. Schon gar nicht ist eine solche Entschei-
dung um kurzfristiger Vorteile Willen Anderen vor
die Füße zu werfen . Die Zentralstelle KDV tritt seit
1 9 5 7 ernsthaft und nachdrücklich für die Freiheit
die ser Entscheidung ein .

Die Gewissensentscheidung selb st ist ab er zu
unterscheiden von dem Papier, mit dem staatliche
Instanzen sich das Recht herausnehmen, das Men-
schenrecht Kriegsdienstverweigerung einem Ein-
zelnen zu verleihen o der auch zu verwehren .

D er Anerkennungsb escheid wird von staatli-
chen Stellen zurzeit massiv zur B enachteiligung de-
rer eingesetzt, die ihre Gewissensentscheidung
den staatlichen Stellen b ereits mitgeteilt haben .

Die Bundeswehr b eruft Abiturienten zum Juli
o der Oktob er des Abitursj ahre s ein . D anach blei-
b en diej enigen, die zu diesen Zeitpunkten nicht
einb erufen worden sind , in der Praxis b ei der Ein-
planung außen vor. Wir hab en j edenfalls keine An-
fragen von Studierenden, die aus den ersten b eiden
Semestern zum Grundwehrdienst einb erufen wer-
den . Im Gegenteil :

Ein Anruf vor einigen Tagen ist symptomatisch :
Ein Abiturient b ekommt die Ankündigung der
Heranziehung zum Wehrdienst zum 0 4 . 1 0 . 2 0 0 5
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o der 02 . 0 1 . 2 0 0 6 . Er hat einen Studienplatz und
fragt an, ob er diesen annehmen soll und einen
Zurückstellungsantrag stellen kann . Rechtlich ist
eine Zurückstellung no ch nicht vorgesehen . Ich
hab e ihm empfohlen, mit dem Kreiswehrersatzamt
zu reden, um zu klären, ob e s eine Chance auf eine
Nichtheranziehungszusage gibt. Die Au skunft :
»D en Oktob er haben wir schon voll . Und wenn Sie
im Januar das Studium b ereits aufgenommen ha-
b en, teilen Sie uns das bitte mit, dann nehmen wir
sie aus der Einplanung raus . «

Ein anderes B eispiel : Ein Abiturient wurde zum
0 1 . 1 0 . 2 0 0 5 einb erufen . Er b ekam zeitgleich zum
0 1 . 1 0 . einen Studienplatz in einem Studiengang,
der letztmalig als Diplomstudiengang angeb oten
und danach auf den M aster-Ab schluss umge stellt
wird . Auf seinen Antrag hin wurde der Einb eru-
fungsb escheid aufgehob en und die Zurückstel-
lung für das Studium ausgespro chen .

In b eiden Einzelfällen, die für viele in unserer
B eratungspraxis stehen, ist mit der Zurückstellung
für das Studium implizit die Freistellung vom
Grundwehrdienst au sge spro chen worden, weil
das Studium planmäßig erst nach dem 2 5 . Geburts-
tag endet.

Im Zivildienst ist das völlig anders . Im Februar
dieses Jahres wurde angeordnet, dass diej enigen,
die zu erkennen geb en, dass sie studieren, au s dem
laufenden Semester einb erufen werden mü ssen
(siehe Seite 5 in KDV-Aktuell 2/2 0 0 5 ) . Wer von sich
aus fragt, ob er für das Studium zurückge stellt wer-
den kann, verliert damit sogar den Schutz , nicht aus
den laufenden Vorlesungen und Prüfungen heraus
einberufen zu werden .

Inzwischen hat das Bundesamt sogar einen Son-
dereinberufungstermin 1 9 . 09 . 2 0 0 5 geschaffen,
um Studenten unmittelb ar vor dem Erreichen des
dritten Semesters am 0 1 . 1 0 . 2 0 0 5 aus dem Studium
heraus einb erufen zu können . (Die katholische Ju-
gend in B ayern b eteiligt sich übrigens an die sen
Einberufungsaktionen, indem sie Zivildienstplätze
in Einrichtungen de s Jugendringe s dafür zur Verfü-
gung stellt.)

Von fairer B ehandlung oder Gleichb ehandlung
von Wehr- und Zivildienstpflichtigen kann also kei-
ne Rede sein .

Wir hatten dem Bunde sb e auftragten für den Zi-
vildienst im letzten Jahr ein Verfahren für die
Gleichb ehandlung vorge schlagen (siehe im Vor-
standsb ericht vom März 2 0 0 5 , www. zentralstelle-
kdv. de/intern 3 6 . htm) . Dieser Vorschlag wurde
auch mit der Bunde sarbeitsgemeinschaft der
Wohlfahrtsverb ände und einer Reihe von Abgeord-
neten diskutiert. D as Jugendministerium wollte
sich – im Gegensatz zu den anderen Gesprächs-
p artnern – auf diesen Vorschlag zur Gleichb ehand-
lung ab er nicht einlassen .

Nun stellt sich die Frage , wie der Einzelne mit
dieser vorsätzlichen Schlechterstellung von
Kriegsdienstverweigerern umgeht. Und er muss

die Folgen seines Handelns natürlich abwägen .
Führt das schnelle Studium möglicherweise dazu ,
dass er sp äter do ch no ch Krieg führen muss und
sich in Situationen bringt, in denen er ungleich
schwerer seinem Gewissen folgen kann?

Wer seine Anerkennung zurückgibt, wird das
nur tun, wenn eine Einb erufung zum Grundwehr-
dienst nicht mehr möglich ist. Mit der Zurückstel-
lung für das Studium wird dann üblicherweise
auch die Einb erufungsaltersgrenze üb erschritten,
so dass eine Wehrdienstleistung in Friedenszeiten
entfällt. E s bleibt also nur die Wehrdienstleistung
im Verteidigungsfall .

Zurückstellungen gelten nur in Friedenszeiten .
Im Verteidigungsfall können sie aufgehob en wer-
den, und es können Einb erufungen zum unb efris-
teten Wehrdienst erfolgen . Jeder muss also abwä-
gen, ob in den nächsten fünfJahren damit zu rech-
nen ist, dass D eutschland angegriffen und damit
der Verteidigungsfall au sgerufen wird . Ich bin
üb erzeugt, dass eine solche Situ ation in den nächs-
ten fünf Jahren nicht eintreten wird .

Was ist, wenn in ferner Zukunft der Verteidi-
gungsfall eintritt? Werden dann leb ensältere , unge-
diente und damit unausgebildete Wehrpflichtige
tatsächlich einberufen? D amit ist nicht zu rechnen .
Mit der Neuregelung de s Wehrpflichtgesetzes vom
0 1 . 1 0 . 2 0 04 sind Väter, Verheiratete und T3-Gemu-
sterte vom Wehrdienst – auch vom unbefristeten
Wehrdienst im Verteidigungsfall – befreit. D a alle
Männer ab Ende 2 0 einen dieser Tatbe stände (zu-
mindest den Tauglichkeitsgrad T3 ) erfüllen, ist da-
mit auf Vorschlag des Verteidigungsministeriums
geregelt worden, dass im Verteidigungsfall selb st
ausgebildete Re servisten, j a sogar ehemalige Zeit-
soldaten, nicht mehr einberufen werden können .

D er Einzelne hat abzuwägen, welche Folgen
sein Handeln hat. Und er hat zu prüfen, ob er die se
Folgen mit seiner Kriegsdienstverweigerungsent-
scheidung in Einklang bringen kann . Ein einziger
S atz b ewahrt davo r, die Ausbildung unterbrechen
zu müssen, ein einziger S atz sp art ein Jahr Studien-
gebühren, ein einziger S atz sichert möglicherweise
den ange strebten Studienab schluss (Diplom o der
Magister) , ein einziger S atz sichert möglicherweise
den B erufseinstieg im Ausland . Jeder sollte um die-
se Möglichkeit wissen und j eder sollte um die Ge-
fahren der mangelnden »Charakterstärke« und de s
» Oppo rtunismu s« wissen, wenn er diesen Schritt
geht.

Aufgab e für uns B erater ist es , auf alle die se Zu-
sammenhänge hinzuweisen . Die Rückgab e der An-
erkennung kann nur als letzter Au sweg verstanden
werden, um die Willkür der diskriminierenden Ein-
b erufungspraxis abzuwehren .

Zur Frage:
Werden Ratsuchende instrumentalisiert ?
Ein Informationsblatt für eine b estimmte The-

matik nimmt naturgemäß die se Thematik in den
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Blick. Wer b ei uns M aterial zum Zivildienst be stellt,
erhält umfangreiche Informationen, wie man
schnell auf den richtigen Zivildienstplatz kommt.
Ein »Leitfaden zum geschickten Umgang mit der
Wehrpflicht« enthält eben Hinweise , wie in einer
extrem ungerechten Wehrpflichtsituation der
Dienst vermieden werden kann .

Zum täglichen Geschäft der Zentralstelle KDV
gehört e s, mit dem Bunde samt für den Zivildienst
über B eschleunigungen von Anerkennungs- und
Einb erufungsverfahren in Einzelfällen zu verhan-
deln . D as p assiert, wenn Dienstpflichtige mög-
lichst schnell in den Zivildienst wollen . Knapp die
Hälfte der Ratsuchenden wendet sich an die Zen-
tralstelle KDV, weil sie möglichst schnell als Kriegs-
dienstverweigerer anerkannt werden und mög-
lichst schnell in den Zivildienst o der andere Ersatz-
dienste will . Wir unterstützen die se Menschen
nicht nur als Einzelfälle , sondern eb enso auf der
Lobbyeb ene . Wir verhandeln seit üb er einem Jahr
mit dem Ministerium darüb er, dass eine Internet-
plattform für tatsächlich freie Zivildienstplätze ge-
schaffen wird , damit die Platzsuche und damit der
Zugang zum Zivildienst erleichtert wird . Unser
Vorschlag lautet : Dienstpflichtige , die freiwillig Zi-
vildienst leisten wollen, werden vom Bunde samt
und den Verwaltungsstellen Zivildienst b e sser als
bisher bei der Suche nach geeigneten Dienstplät-
zen unterstützt.

B isher gibt e s für manche Dienstwillige erhebli-
che Schwierigkeiten, freie Zivildienstplätze zu fin-
den . D as Bunde samt für den Zivildienst, die Zivil-
dienstgruppen und die Zivildienstverwaltungsstel-
len der Wohlfahrtsverb ände werden verpflichtet,
ihr Unterstützungssystem für stellensuchende
Dienstpflichtige zu überprüfen und zu verbe ssern .
E s wird zusätzlich eine Internetplattform für tat-
sächlich freie und zu be setzende Zivildienstplätze

eingerichtet. Jeder Dienstpflichtige wird vom Bun-
desamt für den Zivildienst üb er das Einplanungs-
system informiert und motiviert, sich freiwillig im
Zivildienst o der im Freiwilligen Jahr zu engagie-
ren .

Solche Forderungen bringen uns natürlich die
Kritik der Wehrpflichtgegner ein . Wer gegen die
Wehrpflicht sei, dürfe nicht das Wehrpflicht-
system verb e ssern helfen . Mit die ser Kritik müssen
wir ebenso leb en wie mit D einer Kritik. Wir sind
gegen die Wehrpflicht, mit der Menschen zum
Kriegsdienst mit der Waffe gezwungen werden .
Wir sind gegen die Wehrpflicht, mit der Menschen
unter Androhung von Gefängnis gezwungen wer-
den, in den Krieg zu ziehen o der im Zivildienst die-
sen Krieg tatkräftig zu organisieren und zu unter-
stützen . Wir sind gegen die Wehrpflicht, mit der
Menschen unter Androhung von Gefängnis ge-
zwungen werden, gegen ihr Gewissen zu handeln .

Die Zentralstelle KDV ist aber nicht dem Kampf
gegen die Wehrpflicht verpflichtet, sondern der
Freiheit der Gewissensentscheidung. Sie instru-
mentalisiert nicht. Sie informiert. Wie der Einzelne
mit diesen Informationen umgeht, bleibt ihm und
seinem Gewissen üb erlassen .

Wenn ab er – wie zurzeit – Kriegsdienstverwei-
gerer durch staatliche s Handeln massiv b enachtei-
ligt werden, dann werden wir nicht müde werden,
gegen diese B enachteiligung anzugehen . Und wir
werden alle darüb er informieren, wie sie sich vor
die sen B enachteiligungen j edenfalls einigerma-
ßen schützen können .

Ich hoffe , wir bleib en im Gespräch . Und ich
würde mich freuen, wenn Du meine Antwort an
die KDV-B eistände in D einer Diözese weiterleiten
würdest.

Mit freundlichen Grüßen − Peter Tobiassen, Ge-
schäftsführer der Zentralstelle KDV

In Kenntnis der Kontroverse zwischen der Zen-
tralstelle KDV und Hans Rehm (Katholische Zivil-
dienstseelsorge) über die »richtige« KDV-B eratung
in Zeiten einer veränderten Wehr- und Zivildienst-
situ ation möchte ich aus unserer Sicht einige B e-
merkungen machen .

Zum b esseren Verständnis zunächst einige s
über uns selb st und unsere Arb eit:

Seit 2 6 Jahren b eraten wir als 1 8-köpfiges M ain-
tal-Ho chstädter KDV-B eratungste am ehrenamtlich
Kriegsdienstverweigerer aus Gewissensgründen .
An unserer regelmäßig stattfindenden fe sten wö-
chentlichen B eratung (D auer: etwa 1 , 5 bis 2 , 5 Stun-
den) nehmen im Normalfall zwischen 2 0 und 3 0
junge Männer teil, zu den im Ab stand von wenigen
Wochen stattfindenden »üb erregionalen« B eratun-

gen kommen fast immer 60-8 0 Teilnehmer aus dem
M ain-Kinzig-Kreis und der gesamten Rhein-M ain-
Region .

Ich erwähne die s , weil e s j a immer heißt, KDV-
B eratung sei nicht mehr nötig oder nachgefragt,
weil das Anerkennungsverfahren so »leicht« sei . Un-
sere Erfahrung zeigt, dass dort, wo ein ernsthafte s
inhaltliches Angeb ot gemacht wird , dieses auch ge-
nutzt wird . Nie allerdings hab en wir unser B era-
tungsangeb ot nur verstanden als bloße Hilfe zur
»Anerkennung« als Kriegsdienstverweigerer. Die
»Anerkennung« ist bis zum heutigen Tage b esten-
falls ein Abfallpro dukt unserer B eratung (im Rah-
men allgemeiner Friedensarb eit) . Viel wichtiger
hingegen ist uns das Ziel der Schärfung einer ethi-
schen Grundhaltung, die der Idee der Kriegs-
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»Wer heute so berät wie früher, schadet den Kriegsdienstverweigerern«


